
Archäologie Zähne verraten mehr über das Leben unserer Vorfahren als andere
menschliche Überreste. Besonders durch die Analyse von Zahnstein lassen

sich Geheimnisse lüften.

Tresor im Mund
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Kie fer samm lung an der Uni ver si tät Tel Aviv: »Die bes te alte DNA, die es gibt« 
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O h weh, wie oft es poch te und glüh te im mit tel al ter li chen Mund raum.

Ir gend wann half auch kein küh ler Trunk mehr, kein Kraut und auch

nicht das Ge bet zur christ li chen Mär ty re rin Apol lo nia, Schutz pa tro nin al ler

Zahn weh ge plag ten. Als Ul ti ma Ra tio blieb nur der Weg zum Ba der oder

Zahn bre cher, der auf Wo chen märk ten so lan ge mit ei ner Zan ge an den fau -

li gen Bei ßern ru ckel te, bis sie end lich ab bra chen.

Die Pein war kei ne Stra fe Got tes und auch nicht das Werk von Zahn wür -

mern, wie man cher orts noch im 20. Jahr hun dert ge glaubt wor den sein soll.

Ge trei de brei voll har ter Sand kör ner rieb Tei le des schüt zen den Zahn -

schmel zes ab. Fleisch- und Pflan zen fa sern ver stopf ten Zwi schen räu me, das

un ge putz te Ge biss wur de im mer emp find li cher und an fäl li ger. Be son ders

dort, wo vie le Koh len hy dra te ge ges sen wur den, wü te te Ka ri es, gras sier te

Par odon ti tis, stank es aus eit ri gen Ab szes sen.

Vie le alte Kie fer sind lü cken haft, glück li cher wei se blie ben aber ge nü gend

Zäh ne für die For schung üb rig. Manch mal sind es nur noch dun kel gel be

Stum pen vol ler Zahn stein, die auf den La bor ti schen von Ar chäo lo gen und

An thro po lo gen lie gen. Doch mehr denn je lie fern auch der lei gam me li ge

Grab fun de Ant wor ten auf die Fra ge, wie un se re Vor fah ren leb ten, aßen

und wirt schaf te ten. Selbst Bei ßer, die Tau sen de Jah re alt sind, ha ben über -

ra schen de Ge schich ten zu er zäh len.

»Zäh ne und Zahn stein sind die aus sa ge kräf tigs ten mensch li chen Über res te,

die uns zur Ver fü gung ste hen«, sagt der Ar chäo lo ge Phil ipp Stock ham mer

von der Münch ner Lud wig-Ma xi mi li ans-Uni ver si tät, der vor we ni gen Wo -

chen ver blüf fen de Stu di en er geb nis se ver öf fent lich te. Mit tels un ge pfleg ter

Zäh ne aus dem heu ti gen Is ra el wie sen er und ei ni ge Kol le gin nen nach, dass

ver mut lich be reits vor gut 3500 Jah ren exo ti sche Ge wür ze und an de re Le -

bens mit tel aus Süd ost asi en im Mit tel meer raum be kannt wa ren.

Es sind meh re re Ei gen schaf ten, die alte Zäh ne so wert voll ma chen. So lan ge

der Schmelz weit ge hend in takt ist, bil det er eine schüt zen de Hül le um

Zahn bein und Pul pa. In so fern trägt der Mensch ei nen Tre sor im Mund, in< H >
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dem wert vol le Bio da ten ein ge schlos sen sind. Es ist ein Se gen für die Al ter -

tums for schung, dass sie die se dank im mer aus ge klü gel te rer Me tho den nun

auch zu deu ten ver mag.

Eine da von ist die Iso to pen un ter su chung, die schon eine län ge re Tra di ti on

hat. Da bei ma chen sich die For scher bei spiels wei se zu nut ze, dass bei der

Ver wit te rung von Ge stein Stron ti um in Bo den und Grund was ser ge rät.

Über Es sen und Trin ken la gert es sich wäh rend des kind li chen Wachs tums -

pro zes ses im Zahn schmelz ein. In wel chem Iso to pen ver hält nis das ge -

schieht, hängt vom Ort und dem dor ti gen Un ter grund ab. So trägt das Ge -

biss eine Si gna tur, die auf die Her kunft ei nes Men schen schlie ßen lässt.

Das lo ka le Stron ti um si gnal ge langt zwar auch in die Kno chen, Haa re und

Fin ger nä gel. Al ler dings sei en Zäh ne »sta bi ler und re sis ten ter ge gen mög li -

che Ver än de run gen durch die Bo den la ge rung«, sagt Co ri na Knip per. Die

Mit ar bei te rin des Curt-En gel horn-Zen trums Ar chäo me trie in Mann heim

gilt als eine der füh ren den Ex per tin nen auf dem Ge biet der Stron ti um-Iso -

to pen un ter su chung. Sie hat Zahn pro ben aus vie len Jahr tau sen den ana ly -

siert, un ter an de rem sol che, die wo mög lich auf ei nen Frau en raub schlie ßen

las sen.

Markt in der Le van te wäh rend der Bron ze zeit (Il lus tra ti on): »Ein ge wal ti ger

Schatz« 
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Da bei ging es um Ge biss res te von Bau ern und Bäue rin nen, die vor etwa

4000 Jah ren in der Nähe des heu ti gen Augs burg be stat tet wur den. Knip per

stell te bei den Iso to pen fest, dass die Män ner vor nehm lich aus der Ge gend

stamm ten, die Frau en aber in wei ter ent fern ten Re gio nen auf ge wach sen

wa ren, wo mög lich in der Nähe des heu ti gen Prag. Han del te es sich um eine

Ent füh rung? Oder wa ren die Zu ge reis ten einst frei wil lig los ge zo gen, um in

der Fer ne ihr Glück zu su chen?

Jo han nes Krau se, Di rek tor am Max-Planck-In sti tut für evo lu tio nä re An -

thro po lo gie in Leip zig, brach te durch die Ana ly se al ter DNA aus Zäh nen

und Kno chen so gar Welt bil der ins Wan ken. Der Bio che mi ker konn te im

La bor zei gen, dass es ver mut lich Ein wan de rer aus dem Na hen Os ten wa -

ren, die die land wirt schaft li che Re vo lu ti on im heu ti gen Eu ro pa ein lei te ten.

Eine Er kennt nis, die nicht je dem ge fiel, aber Zäh ne lü gen nun mal nicht.

An ders als sei ne Kol le gin Knip per wird Krau se in den Schich ten un ter dem

Schmelz fün dig. Im Zahn bein, der Pul pa und dem Ce men tum (sie he Gra -

fik) ste cke »die bes te alte DNA, die es gibt«, sagt er. Au ßer dem las se sich

aus der Pul pa, die ser »wun der ba ren Schatz kam mer«, auch nach Jahr tau -

sen den oft noch ein ge trock ne tes Blut her aus boh ren, das Rück schlüs se auf

In fek tio nen und an de re Lei den er mög licht.

Alte Zäh ne kün den aber nicht nur von der Ge sund heit der je ni gen, aus de -

ren Mund sie stam men. Weil sie sich schon teil wei se im Mut ter leib bil den,

spei chern sie In for ma tio nen über den Ge sund heits zu stand der Mut ter. Litt

die se zum Bei spiel wäh rend der Schwan ger schaft an Vit amin-D-Man gel,

lässt sich das auch nach vie len Hun dert Jah ren noch an den Zäh nen des

Nach wuch ses nach wei sen, wie 2019 eine ka na di sche Stu die ge zeigt hat.

Ein be son ders aus sa ge kräf ti ger Stoff, den ein Zahn zu bie ten hat, wird

heut zu ta ge bei je dem Kon troll be such weg ge kratzt: Zahn stein. Frü her

konn te das Zeug meist ein Le ben lang wu chern. Was ver mut lich für

schmerz haf te Zahn flei schent zün dun gen sorg te, er weist sich für mo der ne

For scher im mer mehr als ein Se gen.

Zahn stein bil det sich aus Mi ne ra li en im Spei chel und schließt da bei Es sens -

res te und Bak te ri en ein. Wird die se Plaque nicht weg ge putzt, här tet sie aus

wie Mör tel und klebt bom ben fest am Schmelz fest. Weil sich der un an sehn -
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li che Oral-Schmud del suk zes si ve bil det und die äl tes ten Schich ten ganz un -

ten sind, lässt sich mit ihm theo re tisch das gan ze Le ben ei nes Men schen re -

kon stru ie ren. Schließ lich ste cken in dem Be lag In for ma tio nen über Er näh -

rung, Krank hei ten und Le bens wan del.

Das mach te sich kürz lich auch der Münch ner Ar chäo lo ge Stock ham mer zu -

nut ze. Ge mein sam mit Kol le gin nen ana ly sier te er Über res te von 80 Men -

schen, die vor gut 3400 bis 3650 Jah ren leb ten. Bei der »Pa läo pro te in ana -

ly se«, ei ner weit ge hend neu en Me tho de, mit der nach Ei wei ßen ge fahn det

wird, stie ßen sie im Zahn stein auf Spu ren von Kur ku ma, Soja und Ba na -

nen, die aus Süd ost asi en stam men.

Bis her exis tier te kein Be weis, dass die gel ben Früch te schon so früh wo an -

ders be kannt wa ren. »Un se re Ana ly sen lie fern da mit ent schei den de Hin -

wei se auf die mög li che Aus brei tung der Ba na ne, ei ner der wich tigs ten Kul -

tur pflan zen der Welt«, sagt Stock ham mer. Weil die Früch te bei den da ma li -

gen Fort be we gungs mit teln auf dem Weg in die Le van te wohl ver gam melt

wä ren, kann sich Stock ham mer auch vor stel len, dass sie in Form von ge -

trock ne ten Chips ans Mit tel meer ka men.

Bei sei ner Ar beit wur de Stock ham mer von der Ar chäo ge ne ti ke rin Chris ti -

na War in ner vom Max-Planck-In sti tut in Jena un ter stützt, die 2014 als eine

der – Ers ten das Po ten zi al von Zahn stein ent deckt hat te. Seit dem sorgt sie
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im mer – wie der für ver blüf fen de Er kennt nis se, zum Bei spiel zum Klos ter -

le ben im 11. und 12. Jahr hun dert.

Als sich War in ner mit dem The ma »Mund hy gie ne im Mit tel al ter« be schäf -

tig te, stieß eine ih rer Dok to ran din nen auf et was zu nächst Un er klär li ches:

Eine der Zahn stein pro ben, die von ei ner Frau aus dem Klos ter Dal heim bei

Pa der born stamm te, schim mer te un ter dem Mi kro skop teil wei se blau. Um

Nah rungs rück stän de konn te es sich nicht han deln, und so wur de der Par ti -

kel un ter sucht: Es han del te sich um La pis la zu li, ein Farb pig ment aus dem

heu ti gen Af gha nis tan.

Wie war der Stoff in den Zahn stein der ver meint li chen Non ne ge ra ten?

War sie wo mög lich an der Pro duk ti on von Bü chern be tei ligt? Hat te sie re -

gel mä ßig ih ren Pin sel an ge leckt, um fei ner ma len zu kön nen? Bis her

herrsch te un ter His to ri kern die An nah me vor, dass mit tel al ter li che Buch -

kunst Män ner sa che war, vor al lem, wenn es um die Ver ar bei tung ei nes so

teu ren Pig ments wie La pis la zu li ging. Dank ei ner al ten Zahn stein pro be

lässt sich die se Theo rie nun in fra ge stel len.

Ver mut lich wer den sich in den kom men den Jah ren dank zu neh mend aus -

ge feil ter Me tho den noch an de re Ge schichts bil der als schief ent pup pen. In

den Schub la den der Mu se ums de pots und For schungs in sti tu te ste cken noch

Tau sen de al ter Zäh ne mit zum Teil di cken Schich ten von Zahn stein, die

noch nie un ter sucht wur den. »Da la gert ein ge wal ti ger Schatz«, sagt Ar -

chäo lo ge Stock ham mer, »man muss ihn nur he ben.«

Guido Kleinhubbert
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